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Keiranulmacdung.
Don heute ab hat jeder Geflügelhalter bis auf

fiteres wöchentlich pro Lege-Huhn und Ente je zwei
ier an die Gemeindefammelstellegegen Bezahlung ab¬
liefern. Der Tag der Ablieferung der bis dahin zu
rnmelnden Eier wird noch bekannt gegeben. DaS Ge-
(f)t des Ties darf nicht unter 55 Gr. sein. Das Ei

ich frisch und fleckenfrei sein, wenn der volle Liefe-
mgSpreis dafür ausgezahlt werden soll.

Die Abgabe und der Verkauf von Eiern an Per-
MN. die einen amtlichen Ausweis für den Eierauf-

»luf nicht haben, ist bekanntlich untersagt. Außerdem
»f der Verkauf nur gegen Vorlegung einer Eierkarte
olgen.

Zuwiderhandlungen gegen die Eierverordnung vom
. März 1817 werden gemäß§ 17 der Verordnung

Reichskanzlers über Eier mit Gefängnis biS zu
°em Jahre und mit Geldstrafe bis zu zehntausend
ark oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Erbenheim, 5. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
betreffend die Ausmahlung von Brotgetreide für

Selbstversorger.
Der Müller hat zu liefern vom 18. April d. Js . ab bei 94 %ln 11Ärrtn fif »trt/» itwb Ql 0 / Cm m . a r / ^ / *'
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Bekanntmachung,
Betr. die Nacheichung der Maße und Gewichte.

g,̂ E .Temäß 8 11 **« Maß- und Gewichtsordnungv 30. Mai 1908
(len die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte, wie

l sosoi Iflen- und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge. Hohlmaße, Gewichte
^Waagen unter 3000 Kilogr. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur
M.chung vorgelegt werden.
«ei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Verkehrs-

. zkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahres»
ch versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßge. v wciu .'iutne üi/iepüc*

I. «werden mr' k ssiertem Stempel dem Eigentümer zurückgegeben,
M eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

Landls. Grb - nheim wird die Nacheichung im
in sÄ (J®m^ “‘11* August im Rathaussaale stattfinden.

1917 in der

VI L Gewerbetreibenden, Großhandlungen. Fabrikbetriebe und
.Uy vk «wirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Ge-

verkaufen oder den Umfang der Leistungen danach bestimmen,
lb . !n. hierdurch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte in dem
_ - Ebenen Nacheichungslokal zur festgesetzten Zeit gereinigt vor-

4 m
1 I beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen vor-
J t 7"jsisn werden. Gewerbetreibende, die von den Nacheichungs-

!n kemen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden beson-
' eingehend revidiert werden. Gemäß 8 23 der Maß- und Ge-
Ordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft

r g» ‘“tt, wer den Vorschriften der Maß- und Gewichtspolizei,u-
° oh>°Mdelt . Neben der Strche ist auf die Unbrauchbarmachung

°,e Einziehung der vorschriftswidrigenMeßgeräte zu erkennen,
' mnn deren Vernichtung ausgesprochen werden.
Wiesbaden, den 15. März 1917.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.
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lieferung

Weizen
Pfd.

4

Roggen¬
mehl
Pfd.

! 5
ist ab

Roggen

Pfd.

1 13 13
(12V.)
12.22

(V. )
0,39

2 26 26
(24V. )
24.44

(1.00)
0,78

3 39 39
(36V.)
36.66

(IV. )
1.17

4 52 52
(48'/. )
48,88

(IV. )
1.56

5 65 62
(61.00)
61.10

(2.00)
1,95

6 78 78
(73V.)
73.32

<2V.)
2,34

7 91 91
(85V,)
85.64

(2V.)
2.73

8 104 104
(9?V.)
97,76

(3,00)
3.12

9 117 117
(110,00)
109,98

(3V.)
3 61

10 130 130
(122.00)
122.20

(4.00)
3.90

11 143 143
(134V.)
>34,42

(41/,)
4,29

12 156 156
(146V.)
146,64

(4V.)
4,68

13 169 169
(168V. )
158,86

(5V.)
5 07

14 182 182
(171 00)
171,08

(57 .)
5,46

8

Weizen¬
mehl
P'd.

( 12 1/ . )
12,22

(24 VJ
24,44
(36V*)
36,66
(48%)
48,88
(61,00)
61.10

(73V.)
73,32
(85V*)
85,54
(97-/. )
97,76

(110,00 )
109,98

(122,00 )
122,20

(1341/. )
134,42

(146-/,)
146,64

(158'/. )
158,86

(171,00)
171,08

Weizen-klere
Pfd.
(V-)
0,39

(1.00 )
0,78
(1%)
1,17

(IV.)
1,56

(2 ,00 )
1.95
(2%)
2,34
m
2,73

(8,00)
3,12
(31/*)
3,51

(4,00)
3,90
(4%)
4,29
(48/‘)
4,68
(5%)
5,07
(5%)
5,46
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Bekanntmsehuufl.
Ab Mittwoch, den 9. d. Mts., werden in den üies

Kolomalwarengeschäften auf Feld Nr. 15  der LebinS^mittelkarten
75 Gr. Merre »g»re»

auSgegeben.
Erbenheim, 8. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
_ Merten.

fitkantitmacbiing.
, ..  Zum Zwecke der Anlage eine« Eierkatasters werden
! dre hiesigen Hühner- und Entenbesitzer aufg fordê ihre

k/n 9 8 r b ® nten  morgen Mittwoch
9- b- » vormittags von 8 bis 10 Uhr auf

btestger Bürgermeisterei anzumelden. Demjenigen wÄ

Erbenheim, den 8. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

bokalss und aus der nahe.

des

r
861

»Utfl put. " -»»-» v>e ^ ri»pouzeio«yorven für be-. 1, 4 , ,‘.nfle.n.oonJBr®t' obcr  Futtergetreide soweit den Besitzern
^ ^ freien Verfügung über die Früchte zusteht, di» Der-

9 m,‘tel8  Schrotmühlen gestatten-

®irb veröffentlicht.
>eim, 3. Mai 1917.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.

B merliim8: $ te in Spalte 4 bis 7 eingetragenen Zahl en ohne
Klammern bedeuten die Mengen, welche der Müller unbedingt zu
liefern hat. Keinesfalls darf derselbe bei Abrundung weniger, als
die umklammerten Zahlen anzeigen, an Mengen liefern

Für das Brotbucken haben die Selbstversorger dem Bäcker zur
Herstellung von „emem B °t" --- 1176 Gramm Brot zu liefern.
Der Bäcker muß hierfür an den Selbstversorger zurückliefern-

1 Brot, 24 stunden nach dem Backen, im Gewicht von-
der Langbrot gewöhnlicher Art — 1610 Gramm
bei Langbrot mler Ari - - 1610 Gramm
bei Rundbrot --- 1638 Gramm

Dieses wird den Mühlenbesitzern sowie Bäckei eibetrieben und
Selbstversorgern zur Kennims gebracht und aus genaue Einhaltung

Wiesbaden, den 23. April 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

von Heimburg.

h c m ® ett- Schrotmühlen.
»bett̂ " § 9 d des Gesetzes über den Belagerung«»» .
. "-stimme ich für den nur unterstellten Korpsbezirk und - im
^ung ^Main, ^ "' ®0UDerneur~ »»4 für den Befehlsbereich

jjl ®innef dieser Verordnung gilt jede nicht
(̂ »betriebene Muhle und lebe Vorrichtung, die zurHerstell-
>sLi? chr°- odrr Brotmehl geewnet ist, mag sie für Hand- oder

-rieb eingerichtet, beweglich oder fest eingebaut lein8 3.
ft ^ Nutzung von Schrotmühlen zur Zerkleinerung von Ge. »U Speise, oder Futterzwecken ist untersagt.
«tt» m ln6enben  FAen können die Ortspolizeibehürden für be-

»?dX °"-g' ltl.che oder unentgeltliche, dauernde oder vorüber-
nî >? c" °((ung von Schrotmühlen an andere ist untersagt,

a meirftUfftooruberae ênbe  Benutzung Genehmigung nach8 2
8 4

?b « die Lieferung von Schrotmühlen, die bei Jn-
^ sindÄ ' Verordnung noch nicht durch die Lieferung auS
V'nd, dürfen seitens des Veräußerers nicht mehr erfüllt

j» / derhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge-
,'.,de», 1" etnem Jahre bestraft. Beim Vorliegen mildernder
Werden" ““ obet  auf Geldstrafe bis zu 1500 Mark er-

"ükfuria. M ., 2. April 1917.
Der stellvertr. Kommandierende General:

Riedel, Generalleutnant.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 2. Mai 1917.

_ __ Der Bürgermeister: Merten.
Bekanntmachung.

Diejenigen Hiesigen landwirtschaftlichen Unternehmer,
deren Betrieb rm Lause des Jahres eine Aenderuna
erfahren hat, müffen dies im Laufe dieses MonatS auf
hiesiger Bürgermeisterei anmelden.

Erbenheim, 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister:

__ Merten.

Bekanntmachung.
Das AuSstellen und Abholen von Bezugsscheinen

erfolgt nur in den Vormittagsstunden von 8—10 Uhr
Nachmittags ist die Bürgermeisterei geschlossen

Erbenheim, 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Merten

Bekanntmachung.
DaS Betreten der Wiesen, sowie jeglicher Grund-

stucke ist nur den Eigentümern und deren Beauftragten
gestattet. Zuwiderhandlungen werden streng bestraftErbenheim, 5. Mai 1917.

Der Bürgermeister:
» .. . . _ Merten.

tiekannimacDuiig.
Der Schießplatz bei Rambach wird im Monat Mai

an nachstehenden Tagen benutzt: am 2., 5.. 9.. 16 und
23. oon 9 Uhr »°rm b>s 12 Uhr mittap , am 28. mm
8 Uhr Dorm, bi« 2 Uhr ncchm,, am 15. und 24. oott
8 Uhr vorm. blS zum Dunkelwerden.

Erbenheim, 1. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Merten

Erveuhei«. 8, M,i 1»t7.
Hafervorrät, fü  r den
eine Verordnung des Reichs¬

kanzlers vom 1. Mai 1917 (R.-G.-Bl Nr 85) i» .Ihn
Nnnne Vorjahre durch die Verordnung vom 17*3 anuar 1916, ongeorbnet worden, duß die Komm a' -
verbände alle Hafervorräte, die an sie ubgJLf n vr
für sie enteignet werden, entsprechend dea Ansoeve ünaerl
der Rerchsfuttermittelstelle der Zentralstelle zur Bes6asf-
U"8d - - vrereSDerpfleaung ,ur ° B .riü«m, ' " ^ ftS
haben. Zur Vornahme des fogenannion Au

Kreis, stad ,1-
u rpslichtet, als ihnen nach Befriedigung der Anforde-
rungen der Relchsfuttermittelstelle dafür Vorräte verfüg,
bar bleiben. Die fur Hafernährmittelbetriebe best mmtm
Mengen werden durch die Verordnung n.ar beriidtt
Ebenso bezieht sich die Einschränkung des Au»ale chs

die Stadt - und Jndustrielandkre-s-' d e rür

haltet der Zentralstelle Haler zu, w .
— Beschädigung der Teleqraphe. *

^Die ReichS-Telegraphenanlagen sind hn-fi,
vorsätzlichen oder fahrlässigen Beschädigungen Lcffi
trummerung der Isolatoren, durch Austeracbtlossu

b°im Baumiällkn durchL
fahren der Telegraphenstangen oder der an diesen anoe-
tâ fent ^ " "̂dbfestigungen (Drahtanker, Holzstreben)

ausgesetzt. Da diese Beschädigungen in dm meisten
Fallen geeignet sind, die Benutzungd-r namenttich i^
der jetzigen Knegszelt äußerst wichtigen Toleqraphman"
tVJa ^ "hlndern oder zu stören, so empfiehlt es sich

das Publikum im allgemeinen Verkehrsintereffe bei
>^ ? blegenheit zur Abwendung solcher Beschädiqunaen

beiträgt. Die Täter werden nach Maßaabe d»
stehenden Bestimmungen des Reichs-SlrafgesetzbuchsÄ
folgt,-- 8 317. Wer vorsätzlich und rechrswldn? den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienendes Tele"
graphenanlage dadurch verhindert oder gefährdet daß er
Telle oder Zubehörungen derselben beschädigt oder
änderungen daran vornimmt, wird mit Gefängnis von

>̂iS zu drei Jahren bestraft. 8 318. Wer
fahrlässigerweise durch eine der vorbezeichneten Land-
lungen den Betrieb einer zu öffentlichen Zweckn d8nen-
den Telegraphenanlage verhindert oder gefährdet
mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit B dsimke
bis zu neunhundert Mark bestraft. 8 818s nSlr
Telegraphenanlagen im Sinne der §§ 317 unb 318%
$Ä prê nIT n mitbegriffen. - Wer die Täter vor.
satzlicher oder fahrlässiger Beschädigungen der Teleam-
Phenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige ^ 1-
daß sie zum Ersatz der WiederherstellungSkosttn und,nr
Strafe gezogen werden können, erhält aus Postmitteln
2g  Wohnung bis zu fünfzehn Mark im Einzelfalle

Belohnungen werden auch dann bewilligt wenn
die Schuld.gen wegen lugeodl chen Alters ode? wegen
sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich rnchi haben b-"
straft oder zur Ersatzleistung haben herangezogen werden
können; desgleichen wenn die Beschädigung noch nicht
wnkllch ausgeluhrt , sondern durch rechtzeitiges
schreiten verhindert worden ist, der geĝ i die Teleara-
phenanlage verübte Unfug aber soweit seststeht. daß̂ die
Illestrafung des Schuldigen erfolgen kann.

(Fottsetzung auf Sette 4.)



Mn Vorschlag zur Deckung
des künftigen Finanzbedarfs.
Der Professor an der Universität Budapest. Dr.

von Lieberinann. unterbreitet der Oessentlichlet einen
^Vorschlag zür Beschaffung von Mitteln sür die Deckung
des großen Wnanzbedarss der um Kriege beteiligten
Staaten . Da Professor von Liebermann erwähnt, es
hüt en auch deutsche Verwaltungsbeamte seinen Vcr-
schlag für beachtenswert von Sechen der Finanzfachmän¬
ner erklärt, ist die Arage auch für Deutschland von Be¬
deutung. Der Vorschlag gebt davon aus, daß es not¬
wendig sei, dem Volke die künftige große Steuerlast
so annehmbar wie möglich zu machen. Er empfiehli
daher progressive Steuern von Einkommen oder Ver¬
mögen, die sich von den bisherigen dadurch unterschei¬
den, daß sie den Charakter langftffnger aber unverzins¬
licher Darlehen haben. Diese Darlehensteuern sollen zu
einer Zeit und unter Bedingungen zurückgezahlt wer¬
den, über die ge'etzliche Bestimmungenspäter zu erlas¬
sen sind. Während atso gegenwärtig der , Steuerzahler
seine Abgaben vom Einkommen nud Vermögen ohne jede
Aussicht aus Rückgewähr leiftet, soll er für dstese Kriegs¬
abgabe wenigstens eine Anmartschast auf spätere Rück¬
zahlung erhallen. Es Händet sich also bei dem Vor¬
schlag streng genommen um eine unverzinsliche
Ztvangsane 'he ohne Festlegung einer Amorftsalion

Ob dem Steuerzahler diese Form der Ab gäbe.Er¬
hebung wesent ich annehmbarer erscheinen würde, als
die bisherige Einkornmen- und Vermögenssteuer, ist sehr
zweifelhaft. Es würde ihm darnit eine Anwart .rlraf.
gegeben, die tatsächlich ohne prall sche Bedeutung ist.
Wenn man sich vergegenwärtigt, daß nach dem Kr ege.
abgesehen von allen anderen neuen großen Aufwendun¬
gen, die riesig angewachseueu Kriegsschulden des Reichs
nicht nur verzinst, sondern auch unter allen Umständen
amortisiert werden müssen, wel sonst das Reich durch
die Last seiner Schulden wehrlos gemacht würde, dann
wird es klar, daß noch auf viele Jahrzehnte hinaus
der Finanzbedarf ein außerordentlich großer bleiben
wird, und daß daher alle neuen Steuerguellen nrcht
nur vorübergehend, sondern auf unabsehbare Zc.t er
schlossen bleiben müssen. Nun soll das Reich zwar die
moralische Verpflichtung zur Rückzahlung dieser Kriegs
steuern übernehmen, aber ohne jede Bindung m bezug
auf den Zeitpunkt. Aller Voraussicht nach würde we
der die gegenwärtige, noch auch die kommende Gene
ration den Zeitpunkt ergeben, wo eine Rückzahlung in
Frage kommen könnte. Dem Steuerzahler würden oliv
Aussichten erweckt, die sich vielleicht niemals emilleu
würden. Dem Reiche wäre aber durch die auch nur
moralische Verpflichtung zur Rückzahlung eine weitere
Schuld aufqebürdet, die seinen Kredit helastet. Der
Vorschlag Professor von Liebcrmann widerspricht auch
einem Grundsatz, an dem bei solcher außerordentlichen
Inanspruchnahme der Bevölkerung unter allen Umstän¬
den festgehalten werden muß, daß nämlich die Lasten
des Weltkriegs, der die Existenz des Reichs für alle
Ze' ten sichern soll, auch von den kommenden Generatio¬
nen milgelragen werden müssen. Bei der Zwangsan¬
leihe nach dem Vorschläge Liebermanns würde aber dre
gegenwär ige .Generation de Lasten tragen und die kom-
menden würden Entschädigungenemp'äugen für Leistun¬
gen, an denen sie gar nicht bcwi igt waren.

veulsthlani !.
— War nun g. (£&.) In den letzten Tagen zeigte

sich geradezu stürmischer Begehr nach niedrig inr Kurse
stehenden Jndustriepapieren, das heißt also, nach den Aktien
solcher Gesellschaften, die auch ivährend des Krieges nicht
auf einen grünen Zlveig kommen konnten. Das Publikum
glaubt nämlich, daß derartige Werte ihres niedrigen Kurs¬
standes wegen eine Chance bieten, nachdem die Mehrzahl
aller Jndustriepapiere schon ein hohes Niveau erreicht hat.

n Hokuspokus, (zb .) Gelingt es die argentinische
und amerikanischeZufuhr weiter in dem jetzigen Maße durch
den U.-Bovt Krieg zu beschneiden, so ist die Aushungerung
Englands in kurzer Frist Tatsache. De» Hokuspokus aber, le i
Lloyd George mit dem Selbst versorgen treibt , werden die
Engländer wohl schon jetzt als solchen erkennen.

Iie Spione.
Kriegsroman von Johannes Fmick. 2?

Nadeschda erbot sich dazu, doch unter der eine» Bedin-
a»na daß Kosatkowskusie zu seinem legitimen Weib mache.

Kosatkowsku gab ihr das Versprechen, daß er sie nach »ul
ibrer Hilfe glücklich beendigtem Kriege heiraten wolle.

Nichts schreckte sie jetzt noch ab. Gefahren und Strapazen
erduldete sie. wie der abgehärteste Krieger , und . ihre Veraeh-
Mira von Gefahre» rvar geradezu heroisch. Sie paßte sich »nt
Leichtigkeit den schwierigste,, Berhällnisseii au, wechselte ihre
Namen ebenso leicht, wie man eine Hand »»'dreht, und er¬
fand die ivuirderbarsteii Jntriguen , die sie mit der größte»
Ruhe und einer Uiivergleichlicheii Sicherheit dnrchfuhrte.

Daß eine solche Frau eine vorziigliche Spioui » für die
russische Armee mar, liegt auf der Haud. >ri:d so ritt sie auch
statt nach Aasen, ivie sie versprochen hatte, zu Kosatkou>skr>,
der sie unter vier Augen enrpfing.

Teirre Nadeschda, sei mir herzlich willkommen." rief er
a»§" während er beide Arme der als fimiländischenJungen
gekleideten Geliebten entgegenstreckte, die sich stürmisch an
seine Brust warf.

Die Liebe zu Dir überiviudet alle Gefahren," antwor¬
tete "sie»Utd blickte zärtlich zu ihn,auf.

Da6 ist ei» Wort , »vie es sich für «ine Soldatenüraut
geziemt," unterbrach sie Kosatkowski und küßte sie aus die

Aber jetztz» etwas anderut . Ist es geglückt?"
"Rein !"
"Verwünscht! LöibeliuS. dieser st,»,ländische Abgott, lebt

noch “ ries KosatkowLki und seine Augen leuchtete,»vor Zorn.
Sei nicht böse, teurer Freund ." bat Nadeschda. „üc lebt

»oA Aber,ch lebe auch noch. Daß zweitenial werde tch selbst
schießen und ihn nicht versehle». Jivan . der Stünrp « schoß
vorbei."

lind « . wo tst er ?"
Wahrscheinlich tot.

"Wahrscheinlich? Bei wünscht! D» weihte « nicht. Wnd
ber HalilUtz gelangen . jo wird er unS verraten und de» Für ».

Europa.

Ü Frankrei  ch. (zb.) Cs wird geschrieben, day man
Parks und Rom befürchtet. England werde seine Zustimnrung
zu einem „verfrühten" Friedensschluß als Gnadenakt sür
die Verbündeten Darstellen and von weitestgehe irden Kon¬
zessionen der letztereil abhängig machen.

— Frankrei  ch. (zb.) In Frankreich haben nur die
Seidenwarenherstellergut zu tun . Sonst bleibt die Ge¬
schäftslage im Webstosfgewerbe unzüstia.

)) Italien, (zb .) Ganz schlimm sollen die Zustände in
Süditalien sein. Tie Maccaronifabrikmwurie -r durch- die
Verhältnisse gezwungen, erh.bliche BetriebSeinschrüuknugen
vorzunehmen. Auch die Verteilung von Olivenölguanten
an die Städte hat eine sehr bedeutende Einschränkung erfah¬
ren. Tie Getreide infuhr aus Argentinien, die im vergan¬
genen Fahre noch einen Wert von 172 Millionen Lire er¬
reichte, ist fast gänzlich ins Stocken geraten. Eb.nmso haben
die Zufuhren von Gefriefleisch einen starken Rückgang er¬
fahren.

— Italicii. (zb .) Im italienischen Rohstofsgewerbe
dauert der Rohstoffmangel an. Die Lage des Baumivvllge-
iverbes wird als kritisch bezeichnet.

)( Rumänien, (zb .f Nack: einer Meldung der Mos¬
kauer „Utro Rossij" wütet indem nicht von den verbündeten
Truppen besetzten Teil'.' Rumäniens eine Typhusepidemrr,
der täglich mehrere hundert Tote zum Lpser fallen. An
der russisch-ruinünischen Grenze solleine strenge Quarantäne
durchaesührt ioerden.

— Norwegen, (zb .) Das Regierungsorgan Dagbla
det schreibt daß die Vuraussetznngjen zu einer zukünftigen
Ausfuhr von Fischen und anderen Gütern nach Deutschland
davon abhcinge, daß die Einfuhr von für Norwegen wichtigen
Artikeln aus den neutralen Ländern nicht angctastec ivcrde.
Das von Deutschland angesagte freie Geleit für di? Rück¬
kehr der bisher in englischen Gewässern festgehaltencn Schif¬
fe sei nicht geeignet, ihm in Norwegen besondere Bedeu¬
tung zu sichern. Tie zur Heimkehr bestimmte Frist sei zu
kurz, sodaß nur wenige Schisse aussahren können.

Engla  n d. (zb.) Tie Londoner Times sage» in ei¬
nem Leitartikel: „ Tas Publikum sieht alle Laden von einem
Ende des Ladens bis zum anderen voll von Lebensmitteln.
Es glaub: dem Ueberfluß. den es selbst sieht, mehr als den
Politikern und Rednern, die zur Sparsamkeit im Lebeas-
mittelperbrauch mahnen. Tas ist ganz natürlich und ist die
Hauptursache dafür, daß die Masse des Volkes sich von der
Existenz der Lebcnsmittelknappheit nicht überzeugen läßt.
Tie Leute wissen nichts von den Quellen und dem Betrieb
der Nahrungsmittelzufuhrund sie sehen nicht ein, daß wenn
einmal die vorhandenen Vorräte erschöpft sind, vielleicht
gar nichts mehr da ist.

?rieäensrnögU«chkeiten
Tas dänische Blatt Westjyllands schreibt in einem Ar¬

tikel über die Friedens-Möglichkeiten: Die Kriegs-Situation
ist augenblicklich so stark verändert, daß sür Heide Parteien
ein Friedensschluß möglich ist. Tie russische Revolution
hat die Verhältnisse für England unsicher gemacht. Selbst
wenn Rußland keinen Sonderfrieden schlicht, ist es klar,
daß die Kraft des Handelns im Lsten erlahmt ist. Tie Eng¬
länder konnten wohl den Zaren stürzen, aber sie haben
entdeckt, daß die russische Kriegsbegeisterung Damit auch
verschwunden ist. Tie Verhältnisse sind unsicher und sprechen
für Frieden. Auch daß sich Amerika kopfüber merkwürdiger¬
weise gerade jetzt in den Krieg stürzt, deutet darauf hin,
daß der Frieden nahe ist. Militärische Ehren kann Qnkel
.Sam in diesem Kriege nicht gewinnen, aber er wollte
gern beiin Friedensschluß dabei sein und die Friedensbe-
dingungen bestimmen. Und das kamt er gerade noch- er¬
reichen Präsident Wilsons Forderung war ja Frieden ohne
Sieg. Und diese Form wurde bedingungslos vom englische
Minister Lloyd George in seiner bekannten Rede gutge-
heißen. Tie Worte des ersten Staatsmannes der eng ischen
Regierung bestärken uns stark im Glauben an den nahen
Frieden, (zb.)

Eine neue Art
„deutscher Barbarei"

(z.) Es gehör! bekanntlich zu der echtengiilchen Art.
sich moralisch zu entrüsten, sobald man eine Maßnahme
als unangenehm empindel . Ein Berichterstatter der
„Times" hat, wie diese untcz dem 21. März meldet,
die von unseren Truppen planmäßig aeräumten Gebiete
besicht gt und dabei feflgestcllt, daß zwischen Noyon und
Chauny Obstbäun.e von un'e ên Truppen niedergehauen
worden sind. Der enasische Berichterstatter ist erfüllt
von der Ent etzl chkeit die-es Verbrechens! Er spricht
davon, daß die Obstbäume „ge ötei" worden seien und
nennt diese Handlungsweise eine „Niedermetzeiuna vonIInsRiilni.icn" Se n Mnvd läuft ordentlich über vonUnschuldigen". Se n Mitnd läuft ordentlich über von
'entimentrilen Phrasen über diese unerhörte Zerstörung.

Schade, daß sich der mi t irische Berichterstatterder
„Times" nicht etwas eingehender mit dem engl.scheu
Wirftchafts- und Aushungerungskriege beschäftigt hat
Er hatte dann lestht feststelleu können, daß die „Tötung"
von Ostbäumen innnerhin noch ein Kinderspiel ist ge¬
genüber der Vernichtung von Nahrungsmitiekn, wie sie
England vornimmt. So z. B. wen,l zeitweilig unge¬
heure Mengen von Heringen in Island verfaulen muß
.cu, welche England gekauft halte, um sie uns vorzu-
ent;alen . ohne sie ab ransporsteren zu können, oder wenn
die holländische Landwirtschaft, wie erst kürzlich, von
amtftcher Seite sestgestellt worden ist, dadurch auf das
schwerste geschi digt wird, daß England Holland auf
ungenügende Futtermi telrationen gesetzt hat, oder
wenn England Kantinenwir e in neutralen Häfen auf
die schwarze Liste setzt und nach allen Regeln der Kunst
schikaniert, weil sie deut cheu Seeleuten Rahrungsnutiel.
verkauft haben. Hier handct es sich nicht um die Zer¬
störung oder Vorentsaftung von Nahrungsmitteln in
Gebieten, welche wie das von uns geräunite zum
Kriegsschauplatz aefiörcii, sondern um Nahrungsmittel
in friedlichen Gebieten, ja sogar in neutralen Ländern,
Wie würden sich di? eng ischcn Journalisten in die
Pole „gerechten Zornes" wersen, ivenn ivir derartige
Schändlichke ten gegen England oder neutra,e Länder
begehen würden! Vielleicht bekommt auch der genannte
„Times"-Karre pondent einmal eine jüngst veröffentlichte
Zeichnung des für englische Rechnung arbeftenden Ka¬
rikaturisten Racmaker zu Gesicht, in welcher̂ dftser zu
veranschaulichen suchte, wie in Berlin der Tod durch
die „ansgeluinaere" Bevölkerung wandert. — oder son¬
stige Bilder dieser Art, durch welche die Engländer die
Erfolge ihres Ausbungerungsir'eges „bewei'cn" und sich
’clbft eine Herzensireude bcre ten wallen. Aber wir
sind nun einmal „Barbaren", auch wenn tvir nur<u.stime „morden"!

Amerika.
— Bereinigte Staaten, (zb .i Die I Uten Be¬

richte welche ans Amerika vorliegen, melden, daß die Preis¬
steigerungen auf dem Rohseidenmarkte gewaltige Erhöhung
der Warenpreise zur Folge hätten. In verschiedenen Be¬
trieben des Wollen- und Seidengewerbes sind Betriebsein¬
schränkungen eingetreben.

— Argentinien, (zb .) Wie aus Buenos Aires be¬
richtet wird, hat die Regierung beschlvsse», diejenigen ar¬
gentinischen Schiffe, die ausländischenR eürnt gehören, das
Befahren der Kriegszvne zu verbieten. Ferner ivir) Vers:
chert, die deutsche Regierung zeige Geneigtheit, den Fvr
dcrungen der argentinischen Republik zu xenügen. Es l.eißt
die Regierung werde die Ausfuhr von 50000 Tonne> Getrei¬
de nach Spanien und von 8000 Tonnen »ach Paragnar be¬
willigen.

Aus uilev

ländern jede Anskunst über n»S geben, die sie gebranchen
können."

„Beruhige Dich, die Toten sprechen nicht, und Iwan ist
ohne Frage tot . Nur durch ei» Wunder unirde ich gerettet.
Er komiie aber rricht entko,»»u>>r. Höre nur , Du sollst alles
erfahren."

Sie berichtete jetzt den gnuze» Verlauf iu Neu-Karlebri,
wieIivau de» LandeShauptuiaiur »ersehlle, sie selbst rhu zu
töte» versuchte, aber von dem Hund daran verhiudert wurde,
wie schivcr es ihr geivordei, sei, ihre Amveseuheit im Schlas-
ziuuirer zu erklären, wie sie beivachr luurde und schließlich doch
ihre Flucht beiverkstelligte.

Diese >var in der Weise vor sich gegange», daß sie ihren
Wächter ennordete. mrtiels ihres in Stücke zerschuittetreir Bett¬
tuches au8 dein Fenster eutiujch,,»ü non Jivan iveiter beför¬
dert ivlude. Daun beschrieb sie ihren Zusaunueustoß mit den
Finnländer », ihre weite Flucht und d'.e gegenivärtigeLage auf
Hoherrseeberg.

„Die Parteigänger sind also a>ff Hoheuseeberg'-k" ries der
Offizier ans.

«Ja , Jerker läßt Dir sagen, daß jetzt der richtige Augen¬
blick gekonuuen ist, siez» überiviilngen. Sie sitzet»dort ivie in
der Mausefalle."

„Und der Baron ?"
„Er ist fort."
„Wo?"
„Ich weiß e« nicht. Jerker durste,

machen, nicht weiter mit inlr sprechen."
„Nun gut, wir brechen jetzt nach

zrvischen reitest Du nach Aasen, wie Du eS de» auderu ver¬
sprochen hast und benachrichiigst die dortigen Bauer », daß
ich im Aurücken bin. Dann brmgeir wir sie in eine geinein-
sai»e Falle . Hoffentlich hat der Wald dort Bänine geiüia, um
sie alle zusa,innen ausznhängeir. Dich. Nadeschda, iverde ich
der besonderen Gnade deö Kaisers enrpfehleu."

„Danke schön," sagte sie lächelnd, „aber Dir weißt, ich
strebe und verlange nach nichts anderem, als »ach Deiner
Liebe."

»Ja , ja . ich weiß, Du bist ein gutes Mädchen. Sobald
wir Finitland unser eigen nennen, ivirst Dir mich ganz be¬
sitzen. Bist Du doch mein Augenstern, mein Herze,islieb l

Aber jetzt iveiter. weiter. J,r Kriegszeiten. mein Schatz
gibr eS eben nicht viel Muße zu üiebeleieu. Es wird aber
wohl »och einmal Friede» werden, und dann uüvb ganz
Rußland Dich ebenso als Heldin schätzen, wie ich Dich als
Weib Hochhalten werde. Einen Kuß aus Deine Roseulippen.

ohne sich verdächtig zu

Hvhenseeherg ans. Jn-

ineine Geliebte, nud dann Lebe wohl! Aus Wiedersehen' Das
nächstemal, rveim >vir uns ivieder treffen, ist wenigstens dei
Widerstand der Parteigänger gebrochen."

Einige Augenblicke später saß Nadeschda wieder ans den»
Pferderiicken und galoppierte in der Richtuno aus Aalen da»
hi». Kusatkowsty blickte ihr nach.

„Eine vorzügliche Ordoimauz," nurrMelte er vor sich hin.
„aber der Himinel ,nng wisse», was ich mit ihr aufaiiqc,
wenn wir erst Frieden haben. Ha ha ha ! Listig und sihlarr r>l
sie, ihre roahnsümige Liebe zu rnir macht sie aber bliiid."

Dnmr gab er den Befehl zur» Abmarsch. —
Der Abend senkte seine Schatte,» über die Gegend nnd

ein leichter Nebel stieg ans dem Wasser auf. als Jerker von
Aina begleitet, den Turm des Schlosses vou Hohenseevera be¬
stieg.

„Es ist doch inerktuiirdig, daß vv,r der Mutter und den
andern ans Aaseil nichts zu scheu ist."

«Ach. ivenir in Aasen Gefahr im Verzüge wäre so hätte
mein Reffe nnS schon Nachricht gebracht." meinte Jerker er
ist enr flinker Jrrnge ." "

„Und wie es meinem armen Pekta wohl geht." klaqte Aino
nach einer Weile. ^

«Ach. der brave Junge wird sich schon durchschlage,, wein,
der Schurke von Baron ihn nicht erhängt hat."

„Barmherziger Gott ! — Erhängl . sagst Du. — WaS 'oll
ich da»ir ivohi »rachen? Soll ,ch ohne Petta leben?" schluch' t«
das braue Mädchei, in aufrichtiger Lerziveiflung.

„Nun ,>»«>>," meinte Jerker nnd betrachtete da« hübsche Kurd
aiffmerksam. „heiltzntagehängt ma» nur zu leicht" ,

«Du bist er« hartherziger Mensch, Jerker !"
„Nicht so hartherzig, w,e Du glaubst. Aiua. J >, den setz'"

ge» Zeiten wiegt aber ein Mmischelllebcn nur weuia Becka
ist eirr Prachtmeirsch. mrd niemaud wituscht sehnlicher als >>«.
daß er wiederkoinnien rmdnnseru Befehl gegen die m '-mmO '
tcu Russen übernehmen möge, aber ist er gebäug» so ist er ge¬
hängt . Dagegen ist nichts zu machen." ' ' 830.20

S’n

flil

i-lst

(! ) Köln.  Tie 350 Schüler der Obertealschulezu
Gummersbach im Rheinland habe» für die sechste Kriegs¬
anleihe 2 600 000 Mark geworben. Für die Du t: Kriels-
anleibe sind durch ihr Werben Zeichmmgenv rr 375 Oüli
Mark, für die vierte l 062 000 Mark, für Die fünfte
1800 000 Mark, insgesamt für die vier letzten Kri Mlnleihni
also sechs Millionen 737 000 Mark erzielt worden.
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' f: ( H a n n Lde r. Einen schweren Ochsen gestohlen und
ser Stelle abgefchlachtet babmi in dem hannoverschen

£rte Crlshorn unbekannte Täter . Ter Ochse wurde dem
Hofbesitzer Scheferling aus dem Stolle lreĝ enommen. und
na'ii der fachgemäßen Ab'chlachtunz dürften Fachleute be
,ciligt sein. Tas Fleisch ist anscheinend mittels Waren

Hannover geschaft worben.
M)( Raumburg. Ein schwerer Verbrecher.hat sich in

Finmlburga. S. bei der Verfolgung durch die Polizei nach
rstein Revolberkamps erschossen. Ter Verbrecher, der wegen
schwerer Einbrüche von Berlin und Hannover aus steck¬
brieflich versolzr wurde, war seinen Transporteuren ent-
jllhen. Bei seiner Verhaftung i » Naumburg harte er meh¬
rere Brownings und Munition bei sich. Es gelang ihm, zu
chtkcmmen. Er wurde durch mehrere Strafen verfolgt,
»ober er noch, eine Anzahl Schüsse abftuerte. Ns er das
tzfolglose seiner Fluchtversuche einfach, tö et er sich durch
killen Schuß in den Kopf. Sein Name ist Stanislaus
lwmiecki und er stammt aus Berlin.

: Gestö rt . In Zechau bei Altenburg sclnirauste eine
Hochzeitsgesellschaft mehrere Tage Der Wachmeister arg¬
wöhnte und förderte bei der Haussuchung mehrere Zentner
Pöckelfleifch, einen Rest Käse von zweitausend Stück und
(«gewecktes Kauinchenflrifch zutage, das alles von ver
schiedenen Einbrüchen in nahen Dörfern hecrührte. Tas
Alt wurde beschlagnahmt, die Tiebeszeselischaft kam hiter
schloß und Riegel.
l )—( Eigenartig,  hin eigenartiger tödlicher Unfall
«ignete sich in Berlin. Tie 67 Jahre alte. Frau Anna
serlinger erlitt am Anhalter Güterbahnhwf. wo sie sich
tblcn holen wollte, einen Schlaganfall, loobei ihr das
tzlsche Gebiß in die Luströhre glitt. Eines schnell tierbei-
krusenen Heilgehilfen gelang es zwar, das Gebiß nach
Piger Zeit herauszuholen, aber die alte Frau war be-
«ts erstickt.

— Vernichtet.  In beit bitterkalten Februartagen
die vom Brocken kommende Ilse, deren Flußtal mit Recht

>ls das anmutigste des ganzen Harzes gilt, trotz ihres raschen
md bedeutenden Gefälles bis auf den Grund nusgefroren
guefen. Trustt ist ihr reicher Forellenbestand wohl vvll-
dändia vernichtet. In Mengen werden setzt die kostbaren
fische tot an das Ufer geschwemmt. Nur durch Einlegen
»euer Brut wird es vielleicht gelinget, den früheren Be-
stnd in, Lauft der Zeit wieder herbeizuführen
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Euftitreitkrafte.
Während der langen Sommerkümpfe 1916 gelang

ks uns, dft c c adiche lleberlegenheil allmählich' wie¬
der we tzumachen. An skischein Angriffsge st hat es un-
üien Fliegern nie gesehlt. Sie nahmen jeden Luf kampj
m, wo er sich bot. In schweren Kamp Du >e an« es.
He Lust über unseren Linien vom Gegner r-än zu
egen. Die zalstenmäßige Uebeclegenheit' des Gegners
Md dadurch allmählich ein Gegengewicht. Auch ihre
»ugtechnischen Leistungen wurden durch die Halberstäd-
'n Kampf-Einsitzer, einen verbesserten Folter und, ge¬
feit Ende des Herbstes 1916. durch die ersten Albatro?-
üamp'-Einsitzer ausgewogen.

Bald wendete sich das Bild vollkommen. Wie >ede
«affe, die stark von der Technik abhändig ist, ble et
suchd e Fliegerei das Bild eines Auf und Ab. Mir
dem Ende des Jahres 1916 war d e Glich der Flug¬
zeuge auf beiden Seiten gleich. Jetzt entschied der Geist
«er Mannschaft, Erziehung, persönliches Können, Pflicht-
Asüh, und kameradschaftliches Empsinden geben den
Nitcn Geist, der unseren Fl 'egern innewohnt. Tie Aus-
mdung, die unsere Flieger heule in der Heimat mid
sn der Front erhalten, gibt ihnen ein sicheres Gefühl
-er Ueöerlegenheit. Die Kameradschaft, wie sie von
[e-icr im deutschen Heere gepflegt und hochgewl en wor-
iw ist, das unbedingte Pflichtgefühl, da» choem dent-
men Soldaten innewohnt, und das Vertrauen n> die
^orgefttzten geben auch dem deutschen Flieger ch»e fie-
«scewiffe Zuversicht, die den Soldaten au seinem Siege
nicht zweiMu läßt. Fm Vertrauen auf sein stiegeri-
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Die Spione.
Kriegsroman von Johannes Fmick. 28

j t „Welch greulicher Gedanke." klagte Aina. „Pekta gehängt!
weiht nicht , ivaö er für mich ist ."

L „Gewiß weih ich das !"
„Hast Du fe Dein Herz vor Liebe schlagen fühlen , Jer-

ift v"
| . „Nicht daß ich ivützte." antwortete Jerker und blickte sie

Mer » an . In seinem Innern aber schwor er, daß siebte
°st>ie iverden solle.

1 „Dann verstehst Du auch nicht den Schmerz , der mich bei
Zu Gedanke » packt, daß mein Geliebter nicht mehr unter den

, Abenden weilt Das Leben liegt düster vor mir . Nie iverde
">inieder glücklich iverden ."

Eie ivemte hefttg und bitter.
. „Nun , nun, " meinte Jerker tröstend „Du darfst mctit so

UMtkel sehen . Es ist ja iminerhin niöglich, daß Pekta noch am
»vbeu ist, ja , es ist sogar wahr schein iich. Sollte er aber für

gute Sache gefallen sein, so mußt Du Dich trösten , Aina.
7 gibt noch andere gute Freunde . Du findest schon immer
r l|pn Mann , der es ehrlich initDir meint ."
[, „Ich finde einen Mann ?"
k „Ja ."
, „Nein ! — Wie kannst Du nur das von mir denke», Je»

i i ss Glaubst Du . daß mein Herz je einem andern , als Pekta
Z5örer, n' ird . Ihm habe ich Treue geschworen. Ihn „ nd kei»
"i andern kann ich lieben ."

„Ader , wenn er nun tot ist ?"
o »Tenn er tot ist. werde Ich sein Andenken liebe», und

e,e wahre Liede wird nie erlöschen."
^ .Ihre Augen blitzten wie Diamanten durch Tränen , als sie

Worte sprach, »nd sie richtete sich hoch auf , ivodnrch sie
j "w hübscher als vorher erschien.

^ Jerker blickte sie still aiz »nd dachte bei sich: „Noch ist es
! O' ruh , u,n idr zu sagen , was ich ans dem Herzen habe . Mor-
1 L' "'" d es aber geschehen, und will sie mir nicht gntioillig

^ ?rn . werde ich sie dazu zwingen . Pekka steht mit nicht
im Sütiu ' . Ilm muß der Baron mir opfern . Dan » will

"bei den vornebmeti Russen mit ihren schönen Weibern

Bnnen , auf feine SchieMr 'fgleil ' und Äff —ME
hervorragende Le stung seiner oft erprosten Maschine
greift der deutsche Fl eger den Fe nd an, wo er thu
findet.

Die neuen Jagd-Flugzeuge, de wir Anfang 1917
au die Front brachten, sind den e ndlichen Kampf-Ein-
sttzecn an Lel'ttlngsfäwgkeß zwc seios überlegen. Sie
führen eine hervorragende Bewaffnung und Äunstion.
Me Aussage» gegangener fe ndlicher Flieger stimmen
darin überein, daß es unmöglich ist, geoen unsere neuen
Kampf-Einsitzer aufzukommen. Besonders die englischen
Fl 'eger betonen immer wieder, es sei ganz aussichtslos,
sich, mit einem deutjchen Kampfflieger-einzulaffen; der
Erfolg ei von vornherein für den Deutschen. Wenn
auch zweifellos diese Aussagen oft nur dem Bedürfnis
entspringen, das eigene Unterliegen im Luftkampf vor
sich setbst zu entchutdigen, und dem Bestreben, dem
Gegner nicht die persönliche fliegerische Uebec,ei;enheit
zuzuerkennen, so lassen alle diese Aeußerungen doch er-
rennen, aus tuest eu Le te die tat-ächliche im >̂ vor allem
die moralische Ue.er.egenhet ist.

Die zahlreichen Lllftkämp.e der letzten Zeit, die
mit ihren nocki nie daqewesenen Abschußziffern feind¬
licher Flugzetige tmd Ballone die Ueberlegenlieit der
deutschen Fl eger dartun, taffen die Frage aufkoiiitnen,
we.che Bedeul.mg d c en Luftsiegcu zuzuerkennen ist.

Der Jagdstie er bat, wie es jchon in. einem Na¬
men ausgedrückt ist, die Aufgabe, die feindlichen Flug¬
zeuge zu jagen uiiD zu vernichten. Unsere Jagd- und
Kamp/geschwader sollen uns die Ueoerlegeichet in der
Luft erkämpfen, indem sie jeden Gegner, der unsere
Linien überflieg-, vernichten, die feindlichen Flugzeuge
von unseren Stellungen lernhalten und selbst zum An¬
griff auf das feindliche Gebiet Vorgehen. Je mehr Flug¬
zeuge des Gegners sie dabei abschießen, um so mehr
erleichtern sie unsereit Beobachtimgsfliegern ihre Auf-
aade. Je schwerer die Verluste der Feinde im Lust-
kampr und durch Abschuß von der Erde aus sind, um
so sicherer getvährleistet ist auch die dauernde Beobach¬
tung der gegnerischen Artillerie aus der Ltlst. die ins-
be,ondece den Fesselballonen obliegt,
irr £ieJerü Kr-ege liegt die Sache so, daß nur dy
Aussicht hat, den Gegner mfantemtych und artilleristisch
mederzukämpsen, der den Himmel reingefegt hat vou
den ,e:ndlichen Fliegern. Augenblicklich wagt sich der
Gegner nur noch selten und dann nur in starken Ge-
lchwadern über unsere Front . Wo sich seine Geschwa¬
der ze.gen, werden sie von.unseren Luftstreitkräften ars-
eniandergeiprengt. Von denen, die sich über unsere Li-
inen wagten, kehren nur die wenigsten unbeschädigt zu¬
rück. Auf die Dauer muß das die Auflläruna des Gea-
ners aus das empfindlichste stören.

Heutzutage ist der Flieger das Auge des Feldherrn.
der Jagdslreger die Ueberlegenhleit in der Luft

tzchergestellt, dann kann der Veobachtungsflieaer all seine
Ausgaben restlos erfüllen. Die Fernaufklärung, die
Aahauf.laruitg , btc ständige Ueberivachung oes Gegners
und aller semer Arbe ten vollz eht sich unter dem Schutze
des Kampsfliegers. Jagd - und Aeobachtuuasflieger mus-
len pa,id ln Joand arbe ten. Nur dann kann der Ar-
' stI und ^nisaiiter esl.cger mit seinen wichtigen und
me se i en Aufgaben dtz schwer kämpfende Truppe wirk-
w.m i . cstutzen, wenn er in ständiger Verbindung mit
.em Kampsflleger und mit der Truppe Händet
m ? ^ r̂tzt kündigte sich jede große feindliche Offen¬
sive durch das Auftreten starker feindlicher Fluqzeuq-Ge-
chwader vor der Angnffsfront an. Die großeu Schtuch-

Lufi smd die Vorspiele der nahenden großen
sch achten auf der Erde. Die sür uns erfolgreich ver¬
laufenen Luftschlachten haben erwie'en, daß ' uns die
den ganzen Win er hindurch von der Enteutepresse mst
mite,n Geschrei angekündigte große Frühjahrs-Offen¬

sive nicht mworoerele. trffft. Daß Führer und Truppe
bei,den konimer.de,i Ereigmssen nicht ohne die wstk-
mmste Unterjtiitznng der deutschen Luststreitkräste- lei¬
ben werden dafür bürgt der Geist, der in „nie c 1i c-(er»ruppe icbt.

Aermrlcyres
— Kris -gsgefangene. (zb .) Vor kurzem teilten

wir mit , daß, den in der deutschen Landivirtschaft beschäs-

zeige ». daß ein fi »„ lä »discher Bauer sich sehr ivohl mit >h»e»
inesse» kaii» , , i»d Aina wird sich schon vor de» schönen rus¬
sischen Niibeln beuge », die ich ihr z» Füßen lege. Gut soll sie
es bei mir habe », ivie eine Fürstin werde ich sie kleiden »nd
sie mit Gold , Perle » >md kostbare» Edelsieinen behängen.
Da » ,, wird sie ganz van selbst ihre » Pekka uergessen."

So träumte Jerker , als er hoch oben im Turin neben der
iveineudeii Aina stand.

„Alles ist still, " sagte er schließlich. „Koiuin. laß uns jetzt
hütiiiitergeheii ."

„Wer soll während der Nacht hier oben wache» ?" fragte
Aina.

„Erich, " sagte Jerker , der einsah , daß ffasatkoivsky » och
nicht m der Nähe des Schlosses sein konnte, „ », es schtzi,
ivährend der Nachtzeit zu überfallen.

„Ich will auch wachen, " erklärte Aina.
„Wie D » willst, " meinte Jerker , ,ch meine aber , daß es

für Dich besser wäre , ive»» Du etwas ruhtest ."
Diese Ansicht wurde von den übrigen Leuten geteilt , » nd

Aina folgte schließlich ihrem Rat »nd tegte sich auf eines der
Sofas in einem der kostbar eingerichteten „nd mit ailsge-
snchtein Luxus ausgestniteteu Gemächer i» dem Schlosse des
geflüchteten Barons.

„Ich iverde Wache bei Dir halten, " lagt« Jerker . „Ich
lege mich auf e>»e Matratze vor » an der Tür ."

„Wie gut Du bist , Jerker, " eiikgegnete Aina , „ich würde
»iich auch sonst ängstigen . Die großen Bilder , die überall an
den Wänden umber hängen , schaue» so duster drein , und es
ivill mir scheinen , als müßten sie jeden Augenblick lebendig
iverden und aus ihrem Nahmen steigen. ES sind so eigentüm.
tiche Dinge , die inan über den Hohenseederg hört ."

„Ja , ja , die Mitternachtstniide ist bald da, »nd daß der
Böse hier in diesem Äerräterschloß haust , ist mehr als wahr¬
scheinlich. Eins sage ich Dir aber . Es >»ag geschehen, was
da ivill . Sei ganz ruhig ,md zeichne nur drei Kreuze in die
Luft . Daun kann kei» Spuck Dir etwas anhaben . Das hat
mir meine Großiunkker so oft gesagt , als sie mir von den Ge¬
spenstern ans dem Knhyjairischloß erzählte . Hast Du von dein
Spncktanz dort nicht gehört , Aina ?"

„Nestr!"

tigten französisch,en Kriegsgefangenrn aus der H-irnat in
Schokoladerollen, Kuchen und Bislrrits berncdEte Änlvei
Weisungen und Mittel zur Ausführnng von Bwb echn zn-
gesandt loerden. Dieser Tage wurde von den bei d.-nr Guts
besitzet' Gippung in L bertödla in Sachsen-Altmburg brschäf
tigren Kriegsgesangere.i Franz.s n eincr abgefaßt, ver v'n
etwa 25 Pfund Saatkartvffeln die Keime vernichte, batte.
Ter Täter sieht strenger Bestrafung entg.ge».

)—( Enteignet.  Im Weg- dec Ent-iguung wurden
denr Landwirt Sieling aus Hiddinghaufenb:i Be rdrn 15
Morgen Ackerland, das er unbestellt ließ abgeiwmmcn. Das
Land soll durch den Kreiskomimnialderband Verde> öffent
lich verpachtet werden.

„" Ungetreu.  Tas Schwurgericht in Stendal ver¬
urteilte den Sparkassenrendant Otto Unglaub aus Jericho
im Kreise Westhavelland ivechii Amtsunterschjlagunz in Höhe
von 1o()000 Mark zu vier Jahren Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust.

—- Gist »: is  che r i n. Um möglichst schnell ihren
Dienst verlassen zu können, versuchte ein Dienstmädchen in
Stade die Trichter der Tftnstherrschaft zu vergiften, indem
es Salzsäure i» eine Tasse Kaff.e goß. Das Vorhaben
mißglückte aber , da man infolge des Geruchs Verdacht
schöpfte. Tie Angeklagte hatte sich vor d:r Strafkammer
wegen Bergiftungsversuchles zu vwantwrrien rnid wurde
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Oöfz 2

— Provision  der Angestellten. Mit einem Hand¬
lungsgehilfen war vereinbart worden, daß er außer seinem
Mionatsgehalt zlvei Prozent von ihm gebrachten neiieir Auf
trägen erhalten solle. Gehalt und Provision tvurden bis zur
Lösung des Dienstverhältnisses ausgezahlt. Am Kaufmanns
gericht in Köln verlangte der Handlrmgsgehilfe noch 440
Mark Provision . Er habe ein Geschäft vermittelt, lvouach
ein Herr von seinem Tierrstherm die gesamte Produktion
in Schuhen mit Holzsohlen kanfte. Nach dem Austritt de^
Klägers seien noch so viel Schuhe geliefert worden, daß ihm
obige Provision noch zustehe. Ter Vertreter der Firma
stand auf dem Standpunkt, daß dem Handlungsgehilsen,
der doch kein Reisender sei, nicht amch seinem Austritt noch
Provision zu zahlen sei. Tas Kaufmannsgericht aber ver
urteilte die Firma zur Zahlung von 410 Mark. Bei den
einzelnen Lieferungen haitdele es sich nicht um „Nach
lieferungen" .-auf Grund stets neuer Bestellungen, sonder,,
um Teillieferungen auf Grund eines einzigen vom Kläger
vermittelten Abschlusses. Infolgedessen hatte der Kläger
seine Provision von sämtlichen Lieferungen zu verlangen,
gleichgültig, ob er bei deren Ausführung noch in Tienftei,
der Beklagten stand oder nicht.

„So will ich Dir etwas davon erzählen. Aus dem Schlaj
ivird in dieser Nacht doch nichts !"

Jerker setzte sich auf einen begnemen Stuhl , und Aina rich¬
tete sich znr Hälfte im Sofa a,ck. Der Mond schien durch baL
Fenster und einige der alten PorträlS an den Wanden schie¬
nen in seiner glitzernden Beleuchtung lebendig zu werden.

Jerker begann »mi eine jener Spukgeschichten, von denen
jedes Schloß in Finnland eine oder mehrere besitzt. Er er¬
zählte von dein Geist des graujainen Ritters Otto , der keine
Ruhe finden konnte und von Zeit zu Zeit die Beivobner des
alten Schlvsses Kuhyjairi in Angst und Schrecken versetzt. Die
Furcht und Erregung des jungen Mädchens wurde immer
größer , das Mondlicht schien immer greller auf die Porträts
der alten Ritter , die deutlicher »nd deutlicher hervortrate »,
und als Jerker seine lange Erzählung beendigt hatte , saß Aina
stumm und bleich da , wahrend ihre Blicke sich auf eirres der
großen Ahueubilder an der hellbeschienenen Wand richteten.

„Wonach stehst Du ?" fragte Jerker , dein bei seiner eigenen
Erzählung selbst nicht ganz wohl zu Mute war.

Mit iveit anfgerissenen Augen bückte sie den Fragenden an
und sagte dann mit fast flüsternder , geheimnisvoller Stimine:
„Jerker ! Es ivill mir scheinen, als wenn das Bild dort drüiven
lebt ."

„Kindereien . - erividerte Jerker.
„Sage das nicht . Ich habe das schon lange bemerkt, daß

die Gestalt sich nähert ."
„Nein , nein , Aina . Du hast Dich durch meine Erzählung

ängstlich machen lasten ."
„Siehst Du rricht, wie das Bild zittert?"
„Rein !"
„Es leuchtet ans den Augen"
„Es ist der Mondschein , der Dich täuscht."
„Nein, Jerker !"
,> rker trat an daß in Frage ko>n,»ende Porträt heran,

das einen Ritter in voller Rüstung darstellte.
„Sei ruhig , alter Herr ." sagte er und versuchte, komisch zu

wirken , a,ts seiner Beivegllng und dem Klang seiner Stimme
ging aber hervor , daß er nicht ganz frei vvn Angst war . und
dies ivar eigentlich nicht so wunderbar . Denn Jerker ivar a»
Seele und Herz eine feige Natur , die außerdem gerade jetzt
ein schlechtes Gerviffen hatte L30.L0



Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag. 8. : Ab. A „Rigoletto"". Ans. 7 Uhr.
Mittwoch, 9. : Ab. B . „Carmen". Anfang 6.30 Uhr.
Donnerstag , 10. : 14. Gastspiel Paul Knüpfer. „Mar¬

garethe". Ans. 6.80 Uhr.
Freitag, 11. : Ab. B . „Maria Stuart "". Auf. 9 .30 Uhr.
Samstag , 12. : Ab. A. 15. Gastspiel von Paul Knüpfer

„Der Rosenkavalier". Ans. 6.80 Uhr.
Sonntag , 13. : Nachm- Bei aufgeh. Ab. 4. Sondervor¬

stellung f. die kriegsbeschästigte Arbeiterschaft. „Könige".
Ans. 2.30 Uhr. — Abends : Ab. D. „Mona Lisa" .
Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag. 8. : „Adani, Eva und die Schlange".
Mittwoch. 9. : „Wie fessle ich meinen Mann ?"
Donnerstag , 10. : „Die Schmetterlingsschlacht".
Freitag, 11.: Gastspiel Hermine Körner. „Hevda Gabler"
Samstag , 12. : Gastspiel Körner. „Heimat".

hetzte  Ilachrichten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 7. Mai.
Großes Hauptquartier , 7. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneraUeldrnarfchalls Kronprinz

Nupprecht von Bayern.
Bei LenS und Ar as erreichte der A tilleriekampf

abends wieder größere Heftigkeit. Er dehnt sich m er
Bullecourt nach Osten au ».

Der Feind setzte die Beschießung von St . Quentin
fort, die in der Stadt Brände und an der Kathedrale
ernste Beschädigungen heroorrief.

Front des deutschen Kronprinzen.
Nach den schweren Verlusten, die der 5. Mai den

Franzosen gebracht hat, ließen sie gestern zunächst von
der Fortführung ihres Angriffs ab. Erst nachmittag«
stießen starke Kräfte zwischen Fort de Malmaison und
Braye vor. Sie wurden restlos abgewiesen. Am Abend
und in der Nacht setzten heftige Angriffe nördlich von
Laffaux und zwischen der Straße Soiffons -Laon und
Ailles ein. Nach harten Kämpfen, bei denen wir ört¬
liche Erfolge erzielten und dem Feind schwere Verluste
zufügten, wurden alle Stellungen von unseren tapferen
Truppen erhalten.

Zwischen Ailles und Craonne scheiterten heftige
Teilangnffe der Franzosen.

Am Winlerberg wogten die Kümpfe den ganzen
Tag über hin und her. In flotlem Aulaur haben wir
den Nordhang zurückerobert und gegen mehrfach feind¬
liche Anstürme gehalten. Der Franzose mußte auf den
Südhang zurückweichen. Die Hochfläche blieb von beiden
Seiten unbesetzt. Chevreux ist nun wieder in sunserem
Besitz.

Auch dieser Großkampftag der AiSneschlacht war er-
folgreich für uns.

Seit dem 5. Mai sind zwischen Soiffons und
Reims au Gefangenen 9 Offiziere, 726 Mann , und an
Beute 41 Maschinengewehre und Schnelladegewehre ein¬
gebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden gestern abgeschossen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von vereinzeltem Feuer herrscht an der
Front Ruhe.

Mazedonische Front.
Im Cernabogen wuchs das Artilleriefeuer zeitweise

zu erheblicher Heftigkeit an . Schwächere feindliche In¬
fanterie-Abteilungen, die gegen unsere Stellungen vor-
fühlten, wurden leicht abgewiesen. Westlich des War-
dar scheiterten Vorstöße des Gegners gegen bulgarische
Feldwachen.

Der erste Generalquartiermetster:
Ludendorff.

Kn freiwilligen gaben
m b« Äriejiffttforg* gingen ein̂ durch Frau EnderS und>ochenb«itrSinsr an Wochenbeitrügen 35.00 M.

iur Entgeaannahm« werterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Breitenbach, Kassierer.

vier Brotgetreide verfüttert oersüfldiat tieftM
Uaterignde und «acftt tieft strafbar.

Wes über das gesetxlkft xaldssige Matt hinaus
fiafti, ülengKora mi$c frueftt, worin sieft Baker
befindet, oder«erste verfüttert, versündigt tieft

am Uateriand.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem schmerzlichen

Verluste meines lieben Mannes , meines guten VaterS, Schwiegersohnes,
Schwagers und Onkels

insbesondere Herrn Pfarrer Hümmerich für die tröstenden Worte am
Grabe, der Schwester Pauline für die liebevolle Pflege, dem Männerge¬
sangverein „Eintracht" für den erhebenden Grabgesang, sowie für die
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden sagen wir hiermit unfern
herzlichsten Dank.

Eibenheim, den 7. Mai 1917.
vle trauernden Hinterbliebenen.

Frau Caroline Reinemer, geb. Salz,
bina Reinemer.
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«e$(ftäft$*€mpfeftlttng. Zigaretten
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichenBanmaterialien,
wie Gr «m - tm * Schtonrrkntk . Zement der Firma
Dyckerhoff& Söhne , Schwemmsteine, Dachpappe, Tyon-
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f. Pferdeställe rc.,f Karbolineum, Steinkohlen¬

teer rc. in empfehlende Tr«
innerung.

Sandstein -Lager. Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde. Bittum, zum Her¬

stellen von wasserdichtem Zementputz sehr empfehlens¬
wert. Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
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Frisch eingetroffen!
Seife

das Stück zu 15, 20, 25 und 45 Pigferner  gute
Tottettefelfe das Stück zu 6 50 Mark, alles ohne
Marken.

krau Franz Hener,
Neugaffc.

direkt  von der Fabrik zu
MM "Originalpreisen"MW
100 Zig.  Klilnigrk. 1,8 Pfg. 1,65

mit Hohlmundstück
100 Clg. Bolders. Klein«. 3Pfg. 3 .50
100 . , 4,g g .20
100 , .. .. 8.8 .. 4 .50
Versand mu gegen N-chnahme

von 300 Stück an.
Unter 300 St. w. nicht abgegeben

Goldenes Baus,
ZigarettenfabrikG.m.bB.

Köln , Ehrenstraße 34.
Telefon A 9068.

Wohnung,
2 Zimmer und Küche zu
vermieten. Näh.imVerlag.

U .T .I
fit«

gier

uen

hichfspiele
Rheinstrasse 47

M

gegenüber d. Landes¬
bank

WIESBADEN,

91

JU. a.: Das Leben einer
Frau in Schuld und

| Sühne bis über den
Tod hinaus.

Grosses Schauspiel ]in 5 Akten,
ln der Hauptrolle:

Mio May.
Vm er»

nicht
heiraten Me. it

Lustspiel in 2 Akten.

Anfang Sonntags
31/, Uhr.

Er

äctrtidcdiingerZtr.7.Du$
(üictendiinger Ztr,5.-ke
nachweislich beste Erfolgt drin
auf ca. 27 . Morgen 80<
Jtr . Kartoffeln geerntet.
Ziss' Düngergeschäft

Tel. 2108
Wiesbaden, Dotzheimerstr.

Nr . 101. . .
Versandn. allen Stationen^

D

Dickwurz
zere Mengen, aui

iaggonladung kauft z>
hohem Preis :'
NattauitGe fieiitiM

für Lungenkranke
zu Naurod im Tauni
Schriftliche Angebote an d>
Verwaltung.

Argen Unkgrbc„
der Haushaltung sind
Arten Möbel und Küche«
gerate zu verkaufen. Ä«
zusehen nachmittags vo„ ^
4 bis 6 Uhr

20.
7 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen.
_ Adolf Kor*

Wir bitten,
luge« für

uns Grwetternttge « und Denan

doch frühzeitig zu melden.

kok.  Brodt Söhne,
Wiesbaden , Ocanienstraße 24.

Telefon 6576.
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Die StudlenusUlt
Dos Lehrerlnoen-

Semlnsr
ir Präparond

DekMlttekchulle
Das lConurvtlopfum
Der gfl». KauHhann

Da « Oytnnulua
Da , U»al* yHioa*lL
Die Oberrealsehule
D. AUturlentea -ExaiQ
Dar EtoJ.-Freiwillige
Die Randelssehule
Da « Lyiaum _ . . .
Jedes Werk Ist k &uili . ,

(Einzelne X-Iefer'
Ansichtssendungen oh

Oie Werke Und gegen moaitl.

Dê Bankbeamte
,Jer wlss. geb. Mat»
Die Landwirtschaft**

schule
Die Ackerbauschul»
Oie landwirtschafO

**"»u Fachschule
- Iileterimeen A 90 P*‘
;en k Mark 1.8#.)
tmlcwang bereitwillig 61-
ll( teDtlhlline wnn Mark ^

DivwU «enschaftliohenUntorilAt »-
werke , Methode au .tin , /etreo
kjetne vorkenotaine voiati uud
heben d,e Zweck, den 8tu/ferenden
l . den Beeuch witeen ^ haftlieher

lehreettelte * Tollethfidi * te er-
«tttee , den Schülova
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Zweck wird dedurch ,r
Ht,reldhl, ...

A. d »9s\ ln r Unterrloht wleeonecD»
lieber Vehranetelten naok«***̂
wird , \

B dem der va „„ lv, . . .. -
, feoeer une/ründlloher Weit»

>llt wird . JVae jeder de» L»“r
eto» »aratehe\ men , und

C daaa dal dem brieflichen 'Z *. .
unlerploht » f die Hidlvldaehe ’J,
anlaivng jede « Schalere R*tl ‘

eff genommen « | ,d

I
krlloke OroMchüre «ovle Danksclt
nber bestandene Etamlaa Krittln!

nicht VoreüdLT
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Bonness &, Nachfeld,  Verlag , Potsdam S . O
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